
die Seelsorge zunächst mıiıt anbıieten, indem SIE
offenen Bedürinissen gemeinschaftsbildend

einsetzt. neuerbauten Wohngebieten ZU
Beispie] mıiıt vorwiegend Jüngeren Famıiılıen Wä-
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unentbehrliche Anfänge. Sıe könnten ma

Heribert Schmitt, Pfarrer, lıch den Boden bereiten für persönlıche CgeH-
Frankfurt/Maın Nordweststad: NUNSgCH untereinander un dan: uch mıiıt der

irche, dem Pfarrer un scHhNeldlic mıiıt Gott
Miıt seinen Gedanken ZU ema » Pfarreizen- AÄhnlich müßte INan sich In Altenheimen der
frum« hat der 1fe. Franz Füeg aus Solo- tenwo.  entren, In Einzımmer-Appartement-
thurn eiıne Reıihe VOonN Fragen angerührt, die blocks mıt vielen Alleinstehenden, meıst Frauen,
Pfarrer wIe Archiıtekten und noch viele andere orientieren un! womöglıch spezielle Jlenst-
edrängen. 1ele der Fragen bleiben noch offen, und Begegnungsmöglichkeiten SOTZCH. Dabe!il
da sıch dıe »Seelsorge« der Ausdruck ist UNgeC- müßten die Angesprochenen selbst immer mehr
nügend, ber noch NIC| durch einen besseren ZUT Hılfsbereitschaft hingelenkt werden, daß
ersetzt ın den eutigen Lebensbedingungen alle Hılfe sich ZUr: gegenseitigen Selbs; ent-
und der allgemeınen Lebenshaltung grundsätz- wıickelt. SO könnte UrC| die mehr und mehr

vertieite Bezogenheıt der Menschen aufeinanderlıch LECUu Orlentieren muß, da zudem die ufga-
ben der Kırche In der Welt ständig wachsen und natürliche Gemeimnschaf: erreicht werden, die
deswegen, sSOWwIle des akuten Priesterman- wiederum den freien Raum für dıie auDbens-

entscheidung hergıibt. Gleichzeıitig bedeutetengels, Arbeıitsteilung und eamarbeiıt sich uns
(ohne da ß} WILr darın entsprechende Erfahrung solche Versuche eın wirksames Gegengewicht
hätten) zwingend auferlegen. Dazu kommt, daß dem allgemeiınen TeN! ZUT Konsumgesellschait.
sich die Kirche keine Fehlıinvestitionen mıt den llein AQUuSs dem en auf fertige ngebote
vorhandenen ıtteln und keine Fehlleistungen In wächst nämlıch keine Gemeinde. Das Tätig-
derutzung verfügbaren auplatzes elisten kann. werden mıteinander und füreinander prag da-

lebendige Gemeindewirklichkeit.Fragen WIT ZunaCcCnAs: nach der Ausrichtung der
»Seelsorge« UNsSseCICTI mwelt, dann 1äßt sıch Vereinsamung der Pfarrer, Isolıierung der Seel-
daraus manches schließen für Bau, mbau, und erödung der Gemeindezentren sınd
Einrichtung und erwendung VO:  , Kirchen- 1Ur befürchten, WC) dıe Realıtät NIC|
zentren Dabe!1 MU. ich hier meınen Erfahrungs- berücksicht! wird, sondern nach altgewohn-
bereich eingrenzen auf 1Ine neuerrichtete Pfarreı tem Schema, auf umstrittene Autorität gestutzt,
mıt neuerbautem Pfarrzentrum In einer TIraban- »Seelsorge« betrieben werden soll
ensta| ande der Großstadt Frankfurt/ uch tradıtionsreichen und überschaubaren
Maın, die seıt gut Jahren erbaut und besie- Pfarreien stellt sich der arrarbel| die gleiche
delt wird. Von den ZUT Zeıt 25000 Eınwoh- Aufgabe ständiger Vorarbeıt. Hıer müßten ohl
HDEeIN Sind en Drıttel Katholi:ken Im Zentrum vorhandene Bindungen und bewährte Einrich-
der Großstadt, 1n en Gemeinden mit radıi- tungen sorgfältig eachte un:! vorsichtig VO'
tı1on, In der Kleinstadt der Landgemeinde stel- Abgenutzten geschieden werden.
len sich die Fragen anders. Der Gottesdienst cheınt tatsächlich kaum SC-

Wenn sich »Seelsorge« NUr Seelen SOTSCH meıilndebildende Wiırkung aben, sondern SIEe
wollte, ginge SIE Menschen vorbel. Wenn sıie her VOorauszusetizen. Feststellbare müß-
ber den Menschen ansprechen will, muß zuerst ten darın natürliıch ernstgenommen werden. Es
gefragt werden, WeI diese Menschen siınd, dıe fordert sicher schon eın gutes Mal} N Wıllen
sie der Kirche verbinden und VOI denen Ss1e ZUT Gemeinschaft, ıne Gemeiminde iwa 1mM
Zeugnis ablegen ıll An welcher Stelle 1m Halbrund den ar versammeln, daß
Leben dieser Menschen un unter welchen VOor- sıch dıe Gegenüberstehenden 1C| ZU
aussetzungen können freie Entscheidungen fal- ar der esepult uch einander ansehen.
len, WwIe S1e der Jaube erfordert ? Dal} emeindegesang und -gebe NIC. leicht den
Vor dem Satz iIner s  u beginnenden Seel- einzelnen ZU Miıtmachen bringen, ist häufige

müßte erforscht werden, wIe die Menschen r!Tahrung. Auch mıit eigenen Gebetsanliıegen und
dort eben, nach welcher sozlalen Struktur sSiIe -Iormuliıerungen kann Man nicht hne weiıiteres
sich zusammenfinden, In welcher die Häuser die Gemeinde ZUT Onkretien Beteiligung führen
gebaut sind: Blockbauten, besonders Hoch- Eın »Pfarrzentrum« muß demnach den loka-
häuser, ergeben einen stärkeren Druck ZUT Ge- len Voraussetzungen und praktischen Möglıch-
meıinschaft, allerdings uch mehr Schwierigkel- keiten entsprechend eingerichtet werden. Hıer
ten als Privatbungalows mıiıt mehr individualı- g1bt 6S wesentliıche Unterschiede zwıschen äalte-
sStischen Bewohnern ICH Gemeinden, die mıt atzenge und vorhan-
Nach den Erfahrungen der Sozlologen müßten denen Bauten rechnen müssen, und Neuanfän-
wirklıche Zentren herausgefunden werden, ge— SCIN, die ohl mehr offene Möglichkeiten aben,
meıindebildende Treiffpunkte. Hıer onnte siıch aber die Strukturen und echten Bedürfnisse
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noch nıcht kennen un: denen meist noch el Verwendungszwecke Je rechtzeıtig gerel-
mehr Mitteln als ersteren nıgt werden? Das soll N1IC! heißen, daß INan

bestimmten Veranstaltungen NIC. uch einmalIn jedem all sollte VOT der Bauplanung ifest-
gestellt werden, Was VOoNn anderer e1Ite schon da Werkskantinen gehen könnte.
ist der geplant wird en ınem Gasthaus Der bessere Weg der ratıonellen Ausnutzung ist
mit Saal der iıner ur!  alle noch inen pfarr- siıcher, mit anderen Kirchengemeinden, Schulen,
eigenen großen Saal bauen wollen, wäre NIC. kommunalen Einrichtungen und Vereinen die

verantworten. Eın pfarreigener Gasthausbe- eigene Planung abzustimmen und in sinnvoller
trıeb dagegen waäare NUr sınnvoll, WELN geeignete Aufteilung vieler Funktionen NUr das bauen
Lokale 1Im Pfarrgebiet nicht finden sind. und einzurichten, Was ber eigenen Pfarrbedarf
Bei unNns erga sıch aQus regelmäßıgen Zusammen- hinaus noch gebraucht wird.
küniten der Pfarrer VO:  - wel katholischen und Deshalb ist oft NIC. gut, I1 Pfarrzentren
rel evangelıschen Gemeinden, da ß VON den Je- auf einmal ertigzubauen, sondern besser, SIe
weiıls 2700 Personen fassenden Gemeindesälen allmählich AaQUus der lebendigen Pfarrel ent-
einer mit fester Filmvorführanlage ausgerüstet wıickeln Dazu INa eın möglıchst offener Jlub-
ist, en anderer eine gute Bühneneinrichtung ent- [Aaum 1m Anfangsstadıum nützlıch se1n, da
hält, weıtere durch quadratische orm un: gute vielleicht besten Gespräche, Meinungsbil-
Akustik besonders für Dıskussionen der mıt dung und Onkrete Zielsetzungen ermöglıcht.
Kücheneinrichtung TÜr gesellıge Veranstaltun- Die Konzentrierung VO  —} Pfarrwohnungen
SCH geeignet siınd. So erfüllt jeder Saal als iınem atz für en größeres Gebiet mıt mehre-
Schwerpunkt für alle beteiligten Gemeinden ICcH Nebenzentren wırd vielleicht dıe Aufgabe
seiIne Funktion Ähnlich jJ1en‘ eine katholische der Zukunit selin. Die konsequente Arbeitste1l-
Gemeindeambulanzstation mıt Zwel evangelı- Jung der verfügbaren Geistliıchen und ihrer Miıt-
schen Gemeindeschwestern der Krankenpfliege arbeıter in guter Teamarbeıiıt verspricht iıne
des gemeinsamen eDIeties Den Saal mıt kleine- bessere Bewältigung der immer mehr verzwelgten
ICH Funktionsräumen für verantwortliche Gre- Ansprüche der »Seelsorge«. Be1Il Neuanlagen
mıen, Jugendgruppen, ZU) asteln und Spielen, sollte Man hler genügend Mut ZU Experiment
als Sprechzımmer USW., würde eine LCUC Pfarreı aufbringen.

besten zuerst als Treffpunkt der Gemeinde Zur schwilierigsten rage nach dem besten Kir-
beı Gottesdienst un anderen Veranstaltungen chenbau 1Im Pfarrzentrum stimme ich den An-
bauen. Wann, WIEe un! WIe groß dann uch ıne deutungen VO'  3 Herrn üeg mit einigen Trage-
Kirche gebaut wird, müßte die Gemeinde schon zeichen SCINC ırche ist kein Kunstdenkmal
mitverantworten. die uns:! 1en ihr 1Ur M' und gut SOMN-
Zu ohnsiıedlungen gehört unbedingt eın dern geeigneter Raum für dıe Versammlung der
Kındergarten, der siıch immer uch als rTefl- Gemeinde ZU Gottesdiens Hıer wırd dıe
Dun! der ütter, als Ansatzpunkt für Veran- ırche Erlebnis NIC. NUr In der MeMßfeıier, SOIN-
staltungen über relıg1öse und Erziehungsfragen dern uch 1mM Wortgottesdienst und sicher uch
und als Gelegenheıit für viele seelsorgliche Kon- 1im espräch. ine ırche 1Ur eın heraus-
takte erweıst. gehobener, geheiligter Raum sSe1InN kann?
lle diese Einrichtungen Sınd In der Bauart WIe NIC| ein Versammlungsraum, der sich für jedes
uch 1Im Gebrauch einladend fien halten, wichtige Zusammentrefien der Gemeımnde e1g-
dabe!i ber doch eindeutig und klar auszurich- net womiıt die TC! Ort ihren äaußert
ten, daß en Pfarrzentrum wirklich einem auch ine iırche wäre? Wenn INan einen sol-
Kristalliısationspunkt Tür die Kirchengemeinde hen Raum für verschiedene Hauptzwecke
und darüber hinaus für andere werden kann. leicht abgrenzen und ihm die jeweıls besondere

In jedem Fall gesellschaftlıcher Mittel- Note geben könnte, und WenNnnNn diesem Raum en
pun) Se1IN muß, möchte ich bezweifeln. einerer ZUTL Aufbewahrung der Bucharistie und
Wenn In einer Gemeınnde dıie vorwiegend jJungen der Bıbel SOWIe ZUT Werktagsmesse richtig C

Famıliıen abends ihre Kleinkinder NIC eın geordnet würde: könnte doch in Zukunft
lassen Können, ist natürliıch keıin voller Vortrags- eine ırche geplant und aliur ine gute Form
saal erwarten nıcht NUur In Pfarrzentren gesucht werden.
ohl ber eın übervoller Saal oder Platz be1 Der andor‘! Kırchen und Pfarrzentren
Kınderfesten. darf nıcht dem Zufall überlassen bleiben
Die Idee des Herrn Architekten Füeg, ZUT Desse- on 1m Frühstadıum der Vorplanung einer
ICN Ausnutzung VoNn Räumen sich mıt Betriebs- Jjedlung oder Stadterweiterung müßten sich dıe
raumen Aaus Industrie un Wıiırtschaift gemeinsam Nachbarpfarrer mıiıt ihrer Kirchenbehörde VOCI-

helfen, scheint mMIr praktisch unmöglıch und antwortlich einschalten, 1M Zusammenhang
uch aus der 1C| der Pfarreı als geistigem mıt der Gesamtplanung den richtigen 1ITrC  au-
Kristallisationspunkt sinnlos. Wie ONnte Man platz auszumachen. Eın künftiger Ortspfarrer
die ganz verschiedenen Interessen abgrenzen ? müßte dann mıit den ersten verantwortungsbe-
Was würde die Konkurrenz SCH, WeEeNN sich reiten Gemeindegliedern darangehen, dem DC-
eine 1rma mıt der Pfarrgemeinde vertraglıc) n planten Pfarrzentrum seine Zweckmäßigkeit
CNg verbände? Wann ollten solche Räume für geben und se1in Gesicht prägen
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